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für Gegenwart, Öffentlichkeit und Gefühl.
Alionnements-Prcis siir den ganzen Jahrgang von 52 Nummern Zr. 6.

Posthems Destgruh
ant 25jährigen

Glück auf! Ein guter Genius

Regt heute seine schwingen,

Postheiri konnnt, um seinen Grus;
Dem Vetter Bund zu singen.

Heut' ist ja Alles Poesie

Bei dieser Bnndcsfeicr,
Es fehlt nur noch zur Melodie

Begleitung auf der Leier.

Acgypten grub auf manchen Stein
Als Lettern Hieroglyphen,
Die Priester tranken Palmcnwcin
Und aller Weisheit Tiefen.
Drum ist, was sie in alter Zeit
Auf Obelisken schrieben,

Dank der gelehrten Gründlichkeit,
So dunkel stets geblieben.

Auch die Assyrer haben nie

Ein Druckgeschäst gesehen;

Die Niniviten hatten Müh,
Die Keilschrist zu verstehen.

Von Babel bis nach Trapezunt

Ist Alles stumm geblieben,

Weil dort kein Journalistenbund
Den Keil hineingetrieben.

Jubiläum des „Bund".
Das Blatt des weisen Salomo
Erschien im Jahr einmal
Und dazu war das Numero

Ein bloßes Hofjournal.
Erst als der Grieche .ì'cnophon

Das schwarze Meer gewinnt,
Liest man das erste Feuilleton

In Sparta und Korinth.

Drauf ward die große Druckerei

Der alten Römer Beute;
Sie druckten leider Allerlei,
Am meisten Land und Leute.

Da kam als erste Reaktion

Das Gothenheer geschritten

Und übernahm die Redaktion,
Thcodrich in der Mitten.

Doch ist uns allen wohlbekannt:
Druckfehler sind voll Tücke,

Der größte, den man je erfand,

Kehrt standhaft stets zurücke.

Kaum geht im Jahr fünfhundertsechs

Der alte Fehler unter,
So trcibts der neue Pontifex
Bis heute noch viel bunter
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Doch sieh! die Welt ist kugelrund
Und druckt an allen Enden,

Und in dem Trnck kommst du, o Bund,
Mit deinen Abonnenten.

Die rufen heule laut im Ehor:
Druck' zu mit beiden Händen;
Nur hüte dich, o Redaktor,

Vor Fehlern und vor Enten.

Ernst Heiter.

Die Devolution von hinten.

Das neueste Staatsrecht kennt viererlei Arten

von Revolutionen: die Revolution von unten, von

oben, von vorncn und von hinten.
Die „Revolution von unten" ist die bis

jetzt gebräuchlichste und wurde mit besondern: Erfolg
Anno 89, 30 und 48 in Paris in Scene gesetzt;

auch in Deutschland kam sie Anno 48 zur
Ausführung, wobei einige Häuser demolirt und sehr

viele Reden gehalten wurden, was man damals

„Mcrzerrungenschaften" nannte.

Die „Revolution von oben" soll gegenwärtig
in Genf gedruckt werden und nächstens erscheinen,

um dem deutschen Reichskanzler ein Schnippchen zu

schlagen. Diese „Revolution von oben" ist eigentlich

eii: Buch und also nur papieren und wird
deßhalb Niemanden großen Schaden zufügen.

Die „Revolution von vorn" ist diejenige,

welche den Stier bei den Hörnern packt, in einer

rotheu Mütze einhergeht, die Marseillaise singt, den

fürstlichen Maitressen und den unbeliebten Ministern
die Scheiben einschlägt und die providentielle

Bestimmung hat, der Weltgeschichte, wenn sie eingerostet

ist und lauge nicht mehr vom Fleck wollte,
einen tüchtigen Ruck nach Vorwärts zu geben.

Das Gegentheil davon ist die „Revolution von
hinten", welche den Esel beim Schwänze zäumt

und die Weltgeschichte, wenn sie vorwärts rollt, nach

rückwärts drehen möchte.

Diese „Revolution von hinten" singt Psalmen

statt der Marseillaise und hat die Religionsgcfahr

erfunden. Ein schönes Exemplar davon war der

„Züriputsch" Anno 39, wo der Schlachtruf ertönte:

„Schüssed in Gottes Namen!" — Auch im Kanton

Luzeru revolutztcn sie schon öfters von hinten; ebenso

Anno 41 im Aargau, wo aber der Schuß hinten

hinausging. Statt der Freiheitsbäumc pflanzen die

„Revolutionäre von hinten" Missionskrcuze auf und

au der Stelle der Schützenfeste halten sie Prozessionen.

Sie bilden den äußer stcu rcchtcu Flügcl
der Menschheit, wie die Communarde:: und

Internationalen den äußersten linken; und weil

nach dem Sprichwort die Extreme sich öfters
berühren, so haben sich dann auch die Rückwärts-
revolutionärc mit den Communarde:: und

Internationalen auf den besten Fuß gesetzt. „Hand in

Hand mit dir", — so spricht der Schwarze zum

Rothen, — „fordr' ich mein Jahrhundert in die

Schranken." Mit Hülfe der Rothen hoffen die

Schwarzen den gemeinschaftlichen Feind, den

liberalen tzourgeà, von dem Erdboden zu vertilgen.
Der größte „Revolutionär von hinten" ist

gegenwärtig der fromme no: pölroleui', Don Carlos,
sammt seinem Gcncralstab Santa Cruz, Tristany,
Donna Blanca und wie die edeln Schindcrhanse

alle heißen mögen. Diesem großen Rückwärtsrcvo-

lntionär schicken die französischen Lcgilimisten ihr
Geld und ihre Söhne, die englischen Fabrikanten

Kanonen und Gewehre, der Kaiser von Nußland
einen eigenhändigen Schrcibcbricf und der heilige

Vater in Rom seinen Segen. Hoffen wir, daß troy
allcdcm auch in Spanien der Schuß der Revolutionäre

von hinten hintcnaus gehen werde.

Dur Einer.
Einer nur ist aufzufinden Einer nur hat es vergessen

In des Bncheggbcrges Gründen, Von der Stadt weg bis nach Messen,

Einer nur hat es gewagt, > Daß er mit den andern ist

Einzig nun empor er ragt Ganz verdammt zu jeder Frist

In dem ketzerischen Land.
> In dem großen Syllabus.
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Einer hat den Grimm gestillt,
Der im Herz des Ketzers schwill:
Und dem Abbas Motschi ist

Er ein Freund zu jeder Frist;
Doch wo letzt der gute Mann?

Wichte man's, so könnte man
Diesen frommen Bürger fah'n
Und, zum Lohn für seine Treue,

Daß des Lebens er sich freue, —
Bensionircn mit dem Abt.

Postalischer 'Fortschritt.

Einer hat des Klosters Last

In den treuen Am? gesaßt,

Aber Keiner hat's erwischt,

Was die Ursach davon ist,

Mitleid oder bloßer Trol?.

F r a ucli: Sägit! I hätt Dcppis ga Langnau
ö'schickc. Wie sölli das mache, daß es an? Billigste
usechmmt?

P o st k o m mis: Biege?, liebs F-raueti, — an?

Billigste chnnnt's nie, wenn dir's als Muster unter

Ehrüzband scbieke?.
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Feuilleton.

An Aussicht stehende Beförderung.
Der international e P o st long r e ß hat

den Beschluß gefasst, daß das internationale
Po st bureau seinen Sitz in der Schweiz haben

solle. Siesem internationalen Postbürcau wird es

abliegen, ein internationales Postjournal
herauszugeben und zwar, damit es von aller Welt

verstanden werde, in mindestens 3 Hauptsprachen.
Es liegt nun gewiß auf der Hand, daß dieses

postalische Weltblatt kein anderes sein kann, als
der Posthciri, und die Sprache, in welcher es zu

erscheinen haben wird, die ».

welche nichl nur innerhalb den Grenzen der Eidgc-
nossenschast, sondern in der ganzen Welt verständlich

ist. Um sich zur spruelm eosinopiolilica inten-
nationales auszubilden, bedarf PostHeinrichs sin'aelia
«nrleitniüssn'ii nur noch eines kleinen Beisatzes von

Englisch, Chinesisch, Iapancsisch und Lappländisch,

letzteres, damit es mich von den Postbeamten des

polaren Franz - Iosephlandcs verstanden werde. —
Trotz der in Aussicht stehenden Beförderung hat

sich Posthcinrich vorgenommen, seine ältern Freunde
und Bekannten dennoch zu grüßen, wenn er ihnen

aus der Straße begegnet.

Bundesstädtischc Variationen.
(Nach Heine.)

inch' mich nicyt im Consilium,

mich' mich beim Glas Vcltliner;
mich' mich nicht in der Ochscnscheu'r,

mich' mich beim — Augustiner!
Oder:

mich' mich nicht in dem Sitzungssaal,

mich' mich beim Bier von München;
mich' mich nicht in der Kommission,

mich' mich beim — A n g u st ü n ch c n

durch den Winter, sondern alle nur durch den

Sommer beerdigt werden dürfen. Wir sind

gespannt, ob die knlturstaatliche Sanitätsbehörde nicht

Einspruch machen werde.

Pst neulich der guten Tante Tagespost in ihrer
Nr. L30 schon wieder ein kleines Malör passirt.

Läßt sich aus Hongkong melden, daß daselbst der

„Typhus" zii Wasser und zu Land an Häusern,

Bäumen, Schiffen u. s. w. große Verheerungen

angerichtet habe „ p h on ", nicht „ p h u s ",
liebe Tante!

Wie man sich hilft, wenn man sich des D rci-
dcci liters nicht mehr bedienen darf, deutet das

Intclligenzblatt der Stadt Bern in seiner Nr.
vom l. Oktober an, wo zu lesen steht:

„Neuer süßer Walliser im Schräglikeller, Markt-
„gasse Nr. 91. So eben frisch angelangt und

„in st- Psnnd Paketen zu haben."

Muhopolitanischc Bettagsfeicr.
(Ein belauschtes Straßcngcspräch.)

Malhilde: Tu, Bertha, wei mer hüt i

d'Predig?

Bertha: Nei! Dänk doch lieber i d'Menagerie.

Ter Stadtrath von Zofingcn hat jüngst den

Beschluß gefaßt, daß bis auf Weiteres keine Leichen

Nur nicht müßig!
(Zwei Hausknechte stehen vor dem Wirthshaus

und harren aus die Fuhrwerke, die da aukehren

sollten.)
W i rth in (unter die Hausthüre tretend) : Ihr

strohlhagelsdonners Tagdicbe, schämet ihr euch nid,

cuscm liebe Herrgott so de Tag abz'stehle? Ehömct

ihr i d'Stube und machet e Pandur!

Originelle Originaldcpcsche aus Limmat-Athcn.
Air Friedensrichter Sch. in H

Der Baue r kam zu spät. Das Kalb kommt

morgen.

Berichtigung. Dem Ersuchen unseres Korrespondenten entsprechend, bezeugt Unterzeichnete hiemit

gern, daß der Feuillctonartikel in Nr. stO „Neueste Manier Hnasen zu schießen" sich nicht auf St. Immer
s8t Imior) bezieht. Das Fakt soll sich nach Angabc unseres Korrespondenten in einer ganz andern

Ortschaft zugetragen haben. Die Redaktion des Posthciri.

Briefkasten. Köbi. Kommt in nächster Nummer. — H e i u r i ch a n H c i n r i ch. Die Schreibcbricfc vom 7. und

73. Dttobcr erhalten. Konnten, wegen Ucbcrfluß an Stoss, die Bildender nicht verwenden und jetzt sind die bezüglichen 2?c-

gcbenhcilcn bereits veraltet. Tie 2 Nummern werden nun hossentlich an die Adresse gelangt sein. — G. in H. I-'l
haben Bewußtes zurückgeschickt. — H. iu Z. Benutzt. — 'l, 8. Schönen Tank und freundlichen Gruß. — G. in W. Ente

Geduld! — H cri v. Züri. Wir werden die Skizze unserm Zeichner vorlegen.

Verlag von Jcnt S5 Gaßmann. — Solothurn. — Druck von I. Eastmann, Sohn-
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